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Vorwort

Wieder dahoam

 

Zurück nach Hause, scheint in den letzten Wochen das Motto in der und rund um die Redaktion gewesen zu sein. Dieses mein erstes Vorwort schreibe ich noch mit den Eindrücken eines Kurzbesuchs in österreichischen Heimatgefilden zu Halloween, einem kurzen Luftholen im Kreis der Liebsten, bevor es in den Jahresendspurt geht. Auch wenn einem gerade in schwierigen familiären Situationen die eigene Sippe schon sehr fehlt, fühlte sich hinterher die Rückkehr in die Neu-»Heimat« Ruhrpott äußerst bekannt und beruhigend an. Dahoam ist, wo das Herz ist, heißt es ja, und die Entscheidung, unter anderem für die Mitarbeit an diesem Magazin in die Ruhrmetropole zu ziehen, hat diese kleine Bergziege hier jedenfalls nie bereut.

 

Nach Hause kehrt auch der Protagonist des Films zurück, um den sich das Corona Magazine-Spotlight diesmal dreht. Und auch wenn die Wiedersehensfreude in Thors Fall nicht lange währt, dürfte doch beim geneigten Fan und Kinogänger angesichts des bereits siebzehnten Film des Marvel Cinematic Universe ein gewisser Gewöhnungseffekt eintreten. Inzwischen dürfte es beispielsweise auch der letzte nach-Hause-Eiler verstanden haben, dass man bei MCU-Filmen immer bis ans Ende der Credits sitzen bleibt. Und ob man nun die einheitliche Familienunterhaltung aus dem Comic-Unternehmen gut findet oder nicht, ein paar gute Lacher und großartige Cosplay-Ideen ist so ein Blockbuster doch immer wieder mal wert. Davon mag es in nächster Zeit sogar noch einige mehr geben, denn hinter den Kulissen der großen Comic-Studios rumpelt es Berichten zufolge gewaltig: Es ist nicht unwahrscheinlich, dass in Kürze auch die Figuren etwa aus dem X-Men- oder dem Fantastic Four-Franchise, deren Rechte im Moment bei Fox liegen, ihre Heimat wieder bei Marvel finden. Noch eine Rückkehr, und eine, die viele Fans begrüßen dürften.

 

Aber natürlich geht es in dieser Corona Magazine-Ausgabe nicht nur um Comic-Filme. Von Artikeln zu Klassikern wie Der Spion, der mich liebte, Interviews mit engagierten Menschen etwa aus der PERRY RHODAN-Redaktion und dem Bereich der Wissenschaft bis hin zu Rezensionen zur Fortsetzung des Klassikers Blade Runner und aktuellen Blu-rays wird auch in dieser Ausgabe wieder jeder Leser etwas für seine Interessen finden. Der Neuzugang in unserer Redaktion, Diane Krauss aus dem Verlag in Farbe und Bunt, hat zudem die Premiere des Ghostsitter-Hörspiels für uns besucht und mit Schauspiel-Größen wie Christoph Maria Herbst über das Phantastik-Genre philosophiert. Und Star Trek-Urgestein Thorsten Walch kümmert sich gewohnt enthusiastisch mit News, einem ausführlichen Episoden-Guide zu Star Trek: Discovery und vielem mehr um unser klassischstes Franchise.

 

Wenn Sie also heute oder in den nächsten Tagen selbst nach Hause kommen, öffnen Sie doch Ihren E-Book-Reader oder ihr Smartphone/Tablet und entspannen Sie ein wenig mit uns. Ob Sie nun zurückkommen oder ein neues Zuhause in unserem kleinen Liebhaberprojekt finden – es lohnt sich auf jeden Fall!

 

Und bleiben Sie uns gewogen.

 

Gutes Monat, Fandom – wo immer Sie sind.

Ihre Bettina Petrik
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Spotlight: Thor: Tag der Entscheidung – Vom Privileg der Gleichgültigkeit

von Bettina Petrik
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(bp) – Während die Autorin dieses Artikels selbigen beginnt, hat der Film, um das sich dieses Spotlight drehen soll, eine großartige Bewertung von 93 % auf dem Internetportal Rotten Tomatoes. Er liegt damit weit vorne beim Ranking der Filme des Marvel Cinematic Universe und hat sich mit einem vorläufigen Einspielergebnis von bei Redaktionsschluss 211,3 Millionen Dollar seine Brötchen gut verdient, zieht man in Betracht, dass das Werk erst seit ein paar Tagen im Kino läuft. Marvel hat einen weiteren Publikumskracher am Start, die Kritiker sind glücklich, die Fans feiern einmal mehr neue Kostüme zum Nachbauen, neue Actionfiguren zum Sammeln, neue Fanfiction-Ideen zum Umsetzen … Eigentlich gäbe es nichts zu meckern. Oder?

 

Nun, der Job des Rezensenten ist es bekanntlich, mit einer eigenen Bewertung nicht hinter den Berg zu halten, selbst wenn diese dem Konsens der Rest der Welt widersprechen mag. Und so ist einmal mehr die Corona Magazine-Filmredaktion das kleine gallische Dorf, das der Übermacht der Römer aus dem MCU-Studio entgegentritt. Der Leser möge es der Autorin an dieser Stelle nachsehen, vor allem angesichts der Tatsache, dass die Steilvorlage für diese Manöverkritik MCU-Boss Kevin Feige selbst in einem Interview mit Uproxx Ende Oktober lieferte. Natürlich, heißt es da, seien sich Marvel-Filme alle ähnlich, denn sie machen alle Spaß und die Zuschauer mögen sie. Der Ton ist immer derselbe, so mache man bei Marvel eben Filme.

 

Warum gerade diese Aussage als Aufhänger für diesen Artikel dient, wird sich vielleicht Kinogängern erschließen, die wie die Autorin dieses Artikels seit dem ersten Iron Man (2008) dieses Franchise verfolgen und deren Begeisterung seitdem ebenso kontinuierlich abgeflaut sein mag. Denn Marvels neuester Hit Thor: Tag der Entscheidung verkörpert genau diese gleichgültige Selbstsicherheit eines Marktführers, der sich schon lange nicht mehr um Kritikerstimmen scheren muss. Und der dank der – abgesehen von der angenehmen diesjährigen Wonder Woman-Ausnahme – eher durchwachsenen Versuche anderer Studios, die eigene Formel zu kopieren, auch keine Konkurrenz am Comicverfilmungs-Markt hat.

 

Das MCU ist zum Symbol der drohenden Comicfilm-Müdigkeit und -Übersättigung geworden, obwohl es einst den Markt eigenhändig wiederbelebt hat. Und das ist gerade für langlebige Fans wie die Autorin dieses Artikels vordergründig sehr schade und auf Dauer noch ärgerlicher.
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Ein Gott kehrt nach Hause zurück

 

Die Handlung von Thor 3 bleibt so kosmisch, wie man als geneigter Fan aus dem diesjährigen Guardians of the Galaxy Vol. 2 die momentane Situation im MCU noch im Kopf hat. (Spider-Man: Homecoming, der mit wenig Gesamtwirkung auf dieses große Ganze genauso nachträglich eingeschoben wirkt wie er spontan dank Studio-Politik hinzugekommenen ist, wird an dieser Stelle ausgeklammert.) Der titelgebende Hauptcharakter (Chris Hemsworth, Ghostbusters) kommt nach erfolgloser langer Suche nach weiteren der berüchtigten Infinity-Steine zurück auf seine Heimat Asgard. Dort muss er feststellen, dass sein – wieder einmal – totgeglaubter Stiefbruder – wieder einmal – alle hinters Licht geführt hat und an Stelle von Odin (Anthony Hopkins, Transformers: The Last Knight) in dessen Gestalt den Planeten regiert. Mehr schlecht als recht, wie dem Kinogänger ein Theaterstück verrät, das bequemerweise auch gleich das Ende des letzten Thor-Films für alle zusammenfasst, die das Binge Watching vor dem Kinobesuch versäumt haben. Das Fremdschämen kann nicht einmal der Gastauftritt eines leicht zu übersehenden Matt Damon (Interstellar) retten. Man ist dann doch erleichtert, dass Thors berühmter Hammer die Szene beendet.

 

Die Suche nach dem auf die Erde verbannten Odin gibt Marvel gleich noch mal die Gelegenheit, mit einem glorifizierten Cameo eines gehypten Stars wie Benedict Cumberbatch (Der Hobbit-Filme) zu werben. Vor Spoilern sei an dieser Stelle obligatorisch deutlich gewarnt.

 

Wobei es für niemanden als große Überraschung kommen sollte, dass Altstar Hopkins an dieser Stelle seinen Comicfilm-Hut zieht. Dafür taucht mit Der Herr der Ringe-Star Cate Blanchett ein weiterer großer Name auf der Leinwand und in der Besetzungsliste des MCU auf, und damit die Hoffnung vieler Fans, dass nach Loki (Tom Hiddleston, Kong: Skull Island) endlich mal ein weiterer denkwürdiger Bösewicht die Filme ergänzen würde. Hela, die Göttin des Todes höchstpersönlich, sucht schließlich Asgard heim, wofür es eigentlich gar nicht erst einer Motivation gebraucht hätte. Aber mit einer konstruierten, Comic-fremden Blutsverwandtschaft zur Königsfamilie setzt man hier auf weitere Dramatik, anstatt die Schwere von Odins berührend umgesetzter Todesszene angemessen nachwirken zu lassen.

 

Es kommt, wie es kommen muss: Hela beginnt zu wüten, und Loki und Thor werden auf die Müllhalde des Universums (buchstäblich) verbannt, um in Form des Hulk (Mark Ruffalo, Die Unfassbaren 2) einen weiteren Mitspieler als Publikumsmagneten in diesem Film einzusammeln. Der ganz nebenbei von Hemsworths immer noch nicht sonderlich überragendem Schauspiel ablenkt, ohne dass man sich noch mehr an einem in seiner Charakterisierung aus Teil 1 (2011) gefangenen Loki sattsehen muss. Zusammen mit einer der Walküren Asgards – die man offensichtlich aus der Befürchtung heraus, MCU-Zuschauer wären mit einem weiteren Frauennamen im Film überfordert, lieber mal nur Valkyrie (Tessa Thompson, Westworld) nennt – geht es zurück nach Asgard, wo die verdorbene Halbschwester wütet, mit der Hoffnung, die Götterdämmerung verhindern zu können.

 

Comedy vs. Weltuntergang

 

Schon mit der seinerzeitigen Ankündigung des Originaltitels Thor: Ragnarok war klar, dass es beim dritten Teil der im MCU-Bild eher als schwächer geltenden Thor-Reihe ernster zugehen sollte als bei den vorangegangenen. Umso größer war die Skepsis, als man mit Taika Waititi (Green Lantern) einen Regisseur verpflichtete, dessen Talent eher im Komödiantischen liegt. Dieser unbekannte Neuseeländer sollte die Götterdämmerung auf die Leinwand bringen? Dass Marvel sich schon seit Beginn der Phase 2 mit Iron Man 3 (2013) auf seichte Witze verlässt, um die Konsequenzlosigkeit seiner Handlungen zu übertünchen, war da ein nebensächliches Argument. Mit nachhaltigen Verlusten bei jenen Charakteren, für die sich der Großteil des Publikums wirklich interessiert, ist ohnehin nicht zu rechnen, dank Iron Man 4 … pardon, Doctor Strange (2016) weiß man, dass ein gewisses Medaillon auch alle anderen Katastrophen mit einem Wimpernschlag korrigieren kann … Da konnte man den Untergang der Götterwelt doch gleich von vornherein mit viel Humor angehen, oder?
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Nun, Fans und Skeptiker lagen in gewisser Weise beide richtig und beide falsch. Ja, Thor 3 ist eine Komödie, der Regisseur trifft aber auch knallharte kreative Entscheidungen – nicht nur für gewöhnungsbedürftige aber durchaus passende Rockmusik-Untermalung –, die man weder erwartet noch in vorherigen Filmen auf diese Weise gesehen hat. Damit verbinden sich Unterhaltung und Tragik auf eine Weise, die den Zuspruch der Allgemeinheit durchaus erzielt.

 

Bei Fans, die schon lange dabei sind und noch viel länger einmal auf die wirklich emotionale Keule im MCU warten jedoch, wird wieder der schale Nachgeschmack bleiben, dass in diesem Franchise gewisse Fehler immer wieder gemacht werden. Und dass die eigentlich einmal so interessante Grundidee immer mehr im Gigantismus von Höher-Schneller-Weiter verloren geht.

 

Die goldenen Regen der Trilogie

 

Wenn es unter den geneigten Lesern dieses Magazins Horrorfilm-Fans gibt, ist sicher auch jemand darunter, der sich an die goldenen Regeln einer Trilogie erinnert, die in Scream 3 (2000) augenzwinkernd präsentiert wurden. Der Inbegriff des damaligen Klischee-Abschlussteils macht sich über das Klischee von Trilogien lustig … Wenn die Figur mit ihrer kleinen Ansprache damals nicht so Recht gehabt hätte, wäre diese Szene schnell ins Lächerliche abgedriftet. So mag sie heute spaßeshalber als Richtlinie dafür dienen, warum man bei Thor 3 von allem, aber sicher nicht von der bahnbrechenden Innovation sprechen kann, mit der einst die Phase 1 des MCU durchstartete.

 

1) Der Mörder hat übermenschliche Fähigkeiten …

Zugegeben, das ist in einem Comicfilm nicht eben selten, aber die Leichtigkeit, mit der Hela Asgard in die Knie zwingt ist vor allem angesichts der Tatsache, dass sie Thor aus angesprochenen Verwandtschaftsgründen relativ ebenbürtig sein sollte, auch mit dem Argument des Überraschungsmoments zweifelhaft.

 

2) Alle Figuren, auch Hauptrollen können sterben …

Hier kommt der Hauptkritikpunkt am Film zu tragen. Ganz abgesehen davon, dass ein ernstzunehmender Bösewicht mehr Mittel zur Einschüchterung als eine schwarzgefärbte Herzkönigin zu bieten haben sollte, wirkt der hingerotzte Tod von Thors besten Freunden innerhalb von Sekunden wie nichts anderes als das dringende Game of Thrones-lastige Bedürfnis, sich Charakteren zu entledigen, mit denen man nichts mehr anfangen kann. Die Tapferen Drei wurden dank der schwachen Drehbücher der vorherigen Teile zwar zu wenig ausgebaut, um als Zuschauer wirklich zu trauern, sie sind aber auch zu wichtig, um Thor nicht einmal darüber zu informieren, dass sie abgemetzelt wurden.

 

Und dass man bei Marvel immer noch der Meinung ist, mehr als eine Frauenfigur auf der Leinwand, die größere Bedeutung als eine Stehlampe hat, braucht man nicht, das versucht man inzwischen nicht einmal mehr zu vertuschen. Kein Wort zum Schicksal von Sif, ihres Zeichens immerhin Göttin des Kriegs, ebenfalls mit Thors engste Freundin und eine angedeutete mögliche Romanze nicht nur in den Comics … aber offensichtlich der Chefetage bei Marvel nicht wichtig genug, um neben Valkyrie an einen weiteren Frauencharakter auch nur eine Textzeile zu verschwenden. Dass Jaimie Alexander (Evil Ground – Fluch der Vergangenheit) auf Nachfrage Terminschwierigkeiten als Grund für ihre Abwesenheit nannte, tröstet da wenig – wie man im Englischen sagen würde, ist die Schauspielerin an dieser Stelle zweifellos im wahrsten Sinne des Wortes einer Kugel ausgewichen.
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3) Die Vergangenheit beißt einen in den Hintern.

Ob es nun wirklich einen weiteren Grund gebraucht hätte, Odin nicht zu sehr zu vermissen, der sich in den letzten Filmen nicht eben den Preis als Vater des Jahrtausends gesichert hat, sei dahingestellt. Die völlige Inhaltslosigkeit der Lösung, mit der man die sogenannte Götterdämmerung allerdings in diesem Film glaubhaft machen will, wird nicht dadurch besser, wenn man ständig die gleiche leere Phase wiederholt. Tragik und Tiefgang entsteht nicht dadurch, dass man einfach alles auslöscht, was in den Filmen zuvor etabliert wurde. Zumindest nicht, wenn man ernster genommen werden will als ein Teenie-Slasher-Streifen. Und Scream 3 hatte immerhin eine Sterbeszene, die mehr ans Herz ging als alles, was in Thor 3 passiert, der bescheidenen Meinung der Autorin dieses Artikels nach. Und Carrie Fisher. Carrie Fisher rettet jeden Film.

 

Was bleibt?

 

Am Ende bleiben ein paar zwar wichtige aber doch sehr gezwungen wirkende Veränderungen im Thor-Universum, die kaum Einfluss auf die Gesamtgeschichte des MCU haben. Der Hauptprotagonist hat körperlich verloren, hat Fähigkeiten eingebußt und seine Heimat noch dazu – und wenn man das alles nicht schon gesehen hätte, würde es vielleicht sogar Eindruck hinterlassen. So bleibt das Schulterzucken spätestens nach der ersten After Credits-Szene, dass man dank Vorausblicke in anderen Filmen ohnehin schon weiß, wohin die Reise für Thor und die anderen Avengers geht.

 

Vielleicht ist es der Fluch des MCU. Vielleicht kann eine Geschichte, die in einem Superheldenspektakel von allein bisher rund 70 bestätigten Charakteren im nächsten Avengers-Teil (Avengers: Infinity War, 2018) enden soll, wenig Rücksicht auf Individualität und Einzelschicksale nehmen. Wenn man aber mehr im Gedächtnis bleiben will als unterhaltsamer Popcorn-Klamauk, wie es einst die ersten Filme dieses Franchise schafften, muss das MCU zurück zu wirklicher Charaktervielfalt finden, sich Dinge trauen, die sich nicht so anfühlen, als wollte man nur zeigen, wie schnell man sie hinterher reparieren kann oder diese auch tatsächlich mal auf die Figuren wirken lassen, die sie betreffen.

 

Und die Macher sollten sich nicht von der Fehlannahme führen lassen, dass man sich auf Erfolg ausruhen kann und sich nicht mehr anzustrengen braucht. Dann kommt vielleicht beim nächsten Mal ein Film heraus, an den man sich auch nach Jahren noch ohne eine Traumbewertung auf den Filmportalen erinnert.

 

Thor: Tag der Entscheidung

Mit: Chris Hemsworth, Tom Hiddleston, Cate Blanchett

Regie: Taika Waititi

230 Minuten

Verleih: Walt Disney Germany


ANZEIGE
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen – Teil 31: Robert O’Reilly

von Thorsten Walch
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(tw) – Allmählich neigt sich das 30-jährige Jubiläum von Raumschiff Enterprise – Das nächste Jahrhundert (1987–1994) seinem Ende zu, und mit ihm die Sonderreihe innerhalb dieser Artikelserie, die das Leben und Werk von DNJ-Darstellern außerhalb ihrer Rollen in der zweiten Star Trek-Serie beleuchtet. Doch noch ist es nicht so weit: Ehe es ab Januar 2018 an dieser Stelle um die Darsteller der neuen Serie Star Trek: Discovery gehen soll, gilt es, in dieser und der kommenden Ausgabe des Corona Magazine auf zwei weitere Schauspieler aus der Welt der Enterprise NCC-1701-D unter Captain Picard (Patrick Stewart, X-Men-Filme) einzugehen.

 

Der Mime, der heute vorgestellt wird, ist keiner der Hauptdarsteller aus DnJ. Wie schon seine Kollegen aus den vorherigen Ausgaben dieser Kolumne hatte er »nur« eine tragende Nebenrolle. Allerdings entwickelte sich diese Rolle als klingonischer Flottenkommandant und späterer Kanzler des Hohen Rates Gowron mit dem berühmten »irren Blick« zu einem so großen Sympathieträger bei der ST-Fangemeinde, dass die Figur in die Nachfolgeserie Star Trek: Deep Space Nine (1993–1999) integriert wurde. Hier war Gowron bis zum Ende der Serie in weiteren acht Episoden zu sehen.

 

ST-Fans wissen natürlich längst, von wem die Rede ist: Robert O’Reilly ist wie viele seiner Serienkollegen ein ausgesprochener Fan-Liebling. Mit seiner natürlichen und sehr humorvollen Art entwickelte er sich zu einem ausgesprochenen »Star zum Anfassen«, auch auf kleineren Conventions in den USA und in Deutschland.

 

Karrierestart am Theater

 

O’Reilly kam am 25. März 1950 in New York City zur Welt. Wie der Großteil seiner Schauspielkollegen begann er seine Karriere als Theaterdarsteller und war seit den 1970er-Jahren in verschiedensten Bühnenproduktionen am und außerhalb des Broadways zu sehen, allerdings nur vergleichsweise selten in Hauptrollen. Bis zum Ende der 1970er-Jahre verdiente sich O’Reilly auf diese Weise seinen Lebensunterhalt.

 

Dies reichte schließlich, dass Produzenten verschiedenster TV-Gesellschaften auf O’Reilly aufmerksam wurden. Nach einigen kleinen Gehversuchen wurde er zu einem der gefragtesten Nebendarsteller in bekannten Fernsehserien der 1970er- und 1980er-Jahre.

 

Ein beliebter Bösewicht

 

Schnell etablierte sich O’Reilly vor allem in unsympathischen Rollen. Ein nicht unerheblicher Grund dafür war der Umstand, dass er seine Augen in einer Art und Weise aufzureißen vermag, die ihm den schon angesprochenen »irren Blick« verleiht. So kamen im Lauf der Zeit Auftritte in über 60 Fernsehserien und anderweitigen TV-Produktionen zusammen.

 

Auf der Insel des Khan

 

Einen seiner ersten Gastauftritte absolvierte O’Reilly 1979 in einer Folge der Fantasy/Drama-Serie Fantasy Island. Die Hauptrolle des geheimnisvollen Millionärs Mr. Roarke spielte bekanntlich kein Geringerer als Ricardo Montalban, der in den 1960er-Jahren erstmals als finsterer Khan Noonien Singh in der klassischen Originalserie Raumschiff Enterprise aufgetreten war und diese Rolle 1982 in Star Trek II: Der Zorn des Khan wieder verkörpern sollte.

 

1981 war O’Reilly, dessen Vorname gern schlicht mit »Bob« oder auch »Bobby« abgekürzt wird, in einer Episode von Flamingo Road, einem Dallas-Nachzügler mit John Beck (Invisible Man – Der Unsichtbare) und Morgan Fairchild (Chuck) in den Hauptrollen, zu sehen. Ebenfalls 1981 folgte ein Auftritt in ChiPs neben Robert Pine (Die Eiskönigin – Völlig unverfroren), dem Vater des aktuellen Captain Kirk-Darstellers Chris Pine, und Lou Wagner (Eroberung vom Planet der Affen).

 

1982 sah man O’Reilly in der Familienserie Father Murphy mit Byron Thames (Ice Age – Kollision voraus!) in der Hauptrolle. 1982 war O’Reilly in einer kleineren Rolle in dem düsteren TV-Polit-Drama Weltkrieg III neben »Hutch« David Soul (Doctor Who: Death Comes to Time) und »Onkel Bill« Brian Keith (New Spiderman) zu sehen.

 

... zusammen mit Captain Kirk ...

 

1983 und 1985 traf O’Reilly in zwei Folgen der Krimiserie T.J. Hooker auf den Ur-»Captain Kirk« William Shatner persönlich. 1984 bot er in Hardcastle & McCormick zwei weiteren bekannten Krimihelden der damaligen Zeit die Stirn. Polizeirevier Hill Street gehörte 1984 ebenfalls zu O’Reillys Karrierestationen.

 

1984 und 1985 war O’Reilly neben David Hasselhoff (Guardians of the Galaxy Vol. 2) in unterschiedlichen Rollen in einigen Folgen von Knight Rider zu sehen. 1985 wirkte er in der Mini-Serie Otherworld mit, wo er unter anderem neben dem allerersten Sarek-Darsteller Mark Lenard spielte.
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Robert O’Reilly

 

Ohne Krimi geht der Bobby nie ins Bett

 

Auch Hunter (1986) mit Fred Dryer (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.), Der Equalizer (1986) mit Edward Woodward (Hot Fuzz – Zwei abgewichste Profis) und Sledge Hammer (1986-1987) mit David Rasche (Men in Black 3) waren erfolgreiche Krimiserien ihrer Zeit, wobei die letztgenannte deutliche satirische Untertöne enthielt. Und in all diesen Produktionen sah man in einzelnen Episoden immer wieder den »Typ mit dem irren Blick«. Selbstverständlich traf dieser auch auf den titelgebenden Protagonisten in MacGyver (1986).

 

Max Headroom (1987) hingegen war eine der ersten Cyber-Science-Fiction-Serien überhaupt, während Falcon Crest, in der O’Reilly 1988 mitwirkte, einen weiteren erfolgreichen Dallas-Epigonen darstellte.

 

Simon und Simon sowie Mord ist ihr Hobby, in welchen Produktionen O’Reilly 1988 mitwirkte (in der zweitgenannten Serie im Jahr 1994 noch einmal) führten ihn wieder in sein mehr oder weniger freiwilliges Lieblings-Genre zurück.

 

Endlich in Dallas

 

1989 hatte O’Reilly einen Gastauftritt in einer der bis heute erfolgreichsten Sitcoms, nämlich in Cheers neben Saavik-Darstellerin Kirstie Alley und Kelsey Grammer (Die Simpsons). Auch war O’Reilly nach der Mitwirkung in zwei Nachahmungen im gleichen Jahr endlich in einer Folge der Dallas-Originalserie zu sehen.

 

tlhIngan maH!

 

1990 schließlich schlug die Geburtsstunde von Gowron. Der erfrischend unwirsche Krieger trat erstmals in der Episode Tödliche Nachfolge in der vierten DNJ-Staffel im November 1990 in Erscheinung. Ein gutes halbes Jahr später, im Juni 1991 sahen die ST-Fans Gowron in Der Kampf um das Klingonische Reich – Teil 1, der letzten Folge der vierten Staffel, sowie im September 1991 in der Fortsetzung Der Kampf um das Klingonische Reich – Teil 2 wieder. Lediglich in einer weiteren DNJ-Episode war Gowron danach noch zu sehen, und zwar im Jahr 1993 in Der rechtmäßige Erbe.

 

Allerdings wurde wie erwähnt die Figur des Gowron im Jahr 1994, ab der dritten Staffel von DS9, mit der Folge Das Haus des Quark in diese Serie übernommen und war im Lauf der Zeit dort weitere sieben Male zu sehen: in der Doppelfolge Der Weg des Kriegers (1995), in Das Urteil und Die Apokalypse droht (beide 1996), in Im Lichte des Infernos (1997), in Ein Unglück kommt selten allein sowie in Kampf mit allen Mitteln (beide 1999). Zwischenzeitlich spielte O’Reilly die Rolle des Gowron auch in Videosequenzen des 1996 erschienenen Computer-Spiels Star Trek: Klingon.
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Robert O’Reilly als Gowron (© Memory Alpha)

 

Allerdings war O’Reilly nicht nur als Gowron in ST-Serien dabei. Bereits 1989 sah man ihn als den (Holodeck-)Gangster Scarface in der DNJ-Folge Andere Sterne, andere Sitten. 1994 wirkte O’Reilly als Klingone Kavok in interaktiven Filmsequenzen des bei MB Spiele erschienenen Brettspiels Eine klingonische Herausforderung mit, dem zur Untermalung des Spielablaufs eine Videokassette beilag. 1999 sah man ihn als schmierigen Buchhalter (diesmal in der Holo-Suite) in der DS9-Folge Badda-Bing, Badda-Bang, und 2004 schließlich als Alien-Kopfgeldjäger Kago-Darr in der Star Trek: Enterprise-Episode Kopfgeld.

 

Weiter im TV und gelegentlich im Kino

 

1991 folgten für O’Reilly ein Auftritt in der Krimi-Serie The New Adam-12 sowie der ersten TV-Adaption der DC-Comicserie Der rote Blitz. 1994 hatte er eine kleine Gastrolle im Comic-Slapstick Die Maske mit Jim Carrey (Der Grinch).

 

Auch in New York Cops – NYPD Blue (1993), Dr. Quinn – Ärztin aus Leidenschaft (1998) und Walker, Texas Ranger (2000) neben Mr. »Kann, weiß und hat einfach alles« Chuck Norris (Hellbound) höchstpersönlich war O’Reilly zu sehen.

 

2005 wirkte O’Reilly in einer Folge der Krimiserie Numb3rs – Die Logik des Verbrechens in der Nebenrolle des Kurt Delock mit.

 

Ein Klingone ganz privat

 

O’Reilly ist mit Judy O’Reilly verheiratet. Seit der Geburt seiner Drillings-Söhne Jack, Michael und Joe im Jahr 1997 hat sich der sympathische Mime mehr und mehr von der Schauspielerei zurückgezogen und sagt von sich selbst, er wäre »im Ruhestand«, den er jedoch hin und wieder einmal für interessante Projekte unterbricht.

 

Zu seinen Hobbies gehören Golf und Baseball.
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